Redaktion, Verlag und Dr.d 
don R. Graßmann, Schul zenſtraße 17 


Juſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 


W 270 
— — —— — — OT T 
Deutſchland. 

Berlin, 12. Junl. Schon früher „iR von mehreren 
Seiten, namentlich aber von Kopenhagener Blättern, behauptet wor⸗ 
den, das däniſche Kabinet habe die Bedingungen, unter welchen 
die preußiſche Regierung ſich zu ſpeziellen Verhandlungen über dle 
nordſchleswigſche Grenzregullrung nach den im Mal begonnenen 
Vorverhandlungen bereit erklärt hätte, abgelehnt. Gutem Verneh⸗ 
men nach iſt erſt kürzlich die Erklärung von Kopenhagen hier ein⸗ 
gegangen, daß Dänemark eine Garantie zur Stcherſtellung der 
deutſchen Bewohner an das däniſche Königreich fallender Gebiets- 
theite nicht übernehmen wolle. Es iſt auch dies als eine Beſtäti⸗ 
gung meiner wiederholten Behauptung du betrachten, daß von einer 
Erörterung dieſer Frage in Paris keine Rede ſein könne. Denn 
die dänſſche Antwort wäre unzweifelhaft früber hier eingegangen, 
auf keinen Fall gerade während des Zuſammenſeins der Monarchen 
in Paris, wenn dieſe Angelegenheit nicht auch in Kopenhagen als 
eine ſpeziell preußiſch-däntſche und eventuell in zweiter Linie öſter⸗ 
reichiſche betrachtet worden wäre. — Ein Korreſpondent der „A. 
A. Zig.“ ſtellt die wunderliche Behauptung auf, daß trotz der im 
Vertrag zwiſchen Preußen und den ſüddeutſchen Staaten vom Au- 
guſt entbaltenen Zollvereins - Kündigungsklauſel der Beſtand des 
Zollvereins bis zum Jahre 1877 auch von Preußen nicht hätte 
angefochten oder verändert werden können ohne Zuſtimmung Oeſter⸗ 
reichs, welches durch den Vertrag mit Preußen vom 11. April 
1865 ein Recht auf die Erhaltung des Zollvereins bis zum Jahre 
1877 erworben habe. Dieſe Deduktion der „A. A. Z.“ iſt aber 
in jeder Beziehung ſehr binfällig. Einestheils würde wohl kein 
Juriſt aus dem preußiſch⸗ öſterreichiſchen Vertrage vom 11. April 
1865 eine unbedingte Verpflichtung für Preußen zu unveränderter 
Erhaltung des Zollvereins ableiten können, und ein Zwang dazu 
würde auch wohl nicht ausgeübt werden können, Außerdem hat 
aber, um alle Zweifel: zu beſeitigen, Preußen im Artikel 13 des 
Prager Friedens ſich ausdrücklich eine ſechswöchentliche Kündigungs⸗ 
friſt für den preußiſch⸗öſterreichiſchen Vertrag vom 11. April 1865 
vorbehalten. 
führung, ſo wird man wohl nicht fehl greifen, wenn man annimmt, 
daß das Damokleeſchwert einer Zollvereinskündigung mit kurzer 
Friſt in gewiſſen ultramontanen Kreiſen Unbehagen verurſacht. Eine 
lange Friſt bis etwa 1877 würde den Preußen feindlichen Ele- 
menten erwünſchter ſein, als die nahe bevorſtehende Alternative 
einer engeren, dauernden oder keiner Verbindung. — Wle die 
„Prov.⸗Korr.“ beute meldet, wird vorausſichtlich der Schluß des 


Landtags am 24. Juni durch den Frhrn. v. d. Heydt vollzogen wer⸗ 


den; aus dieſem Umſtande iſt ſchon zu entnehmen, daß etwaige Er- 
wartungen auf eine offtzielle Kundgebung in dieſem Anlaß über 
die auswärtige Politik ſich nicht realiſtren werden. 
die Ernennung eines Ober-⸗Präſidenten für Hannover und die Be⸗ 


rathung der neuen Organiſation Hannovers mit dortigen Vertrauens- 


männern eilen die Zeitungsnachrichten der Wirklichkeit wieder voraus. 
Die Ernennung eines Ober-Präſidenten ſoll nach zuverläſſigen Mit⸗ 
theilungen noch nicht definitiv erfolgt, alſo eine thatſächliche Wieder⸗ 
legung der bezüglichen Gerüchte, wenn auch nicht wahrſcheinlich, doch 
immerhin möglich jein. Daß die Anhörung der Vertrauensmän⸗ 
ner ſchon jetzt und die Publikation des Organiſationsgeſetzes ſofort 
nach Rückkehr des Königs erfolgen würde, wie „behauptet worden 
iſt, dürfte ſchon aus formellen Gründen keinen Glauben verdienen. 
Denn wenn das Anhören der Vertrauensmänner nicht eine leere 
Form ſein ſoll, müſſen deren Gutachten und Anträge doch weite- 
ren Erwägungen unterzogen werden, die betreffenden Referenten 
und Decernenten haben darüber nach Befinden weitere Ermittelun- 
gen anzuordnen, im Fall das Votum der Vertrauensmänner nicht 
abſolut zuſtimmend lauten ſollte, Berichte einzufordern und Vor- 
trag zu halten; Alles dieß kann nicht in wenigen Tagen geſchehen 
und eine abſolute Zuſtimmung der Vertrauens männer iſt nicht wahr- 
ſcheinlich, die Publikatton alſo erſt ſpäter zu erwarten. — Das 
Militär⸗Medizinal- und Lazaretbweſen wird nunmehr einer neuen 
Organtiſatlon unterworfen. Bisher in drei verſchiedene Reſſorts, 
das Milttär-Defonomte-Departement, das allgemeine Kriegs-Depar- 
tement und den Medizinaljtab der Armee vertheilt, wird es künf⸗ 
tig eine einheitliche Verwaltung in einer beſonderen Abtheilung er- 
halten. Die Nachricht über ſpezlellere Maßregeln und Ausführung 
dieſes Planes ſind jedenfalls mit Vorſicht und Mißtrauen aufzu⸗ 
nebmen, da die Einzelheiten noch nicht feſtſtehen. — Meine Nachricht 
vom 7. d. M. über die Trennung des Marine-Drpartements vom 
Kriegeminiſterium kam aus jo guter Quelle, daß ich fie trop des 
heutigen dunkel gehaltenen offiziöfen Dementi's des Wolffſchen Tele- 
graphenbürkaus noch aufrecht erhalte. 

Berlin, 13. Junl. Der Kalſer von Rußland wird am 
Sonntag nach der Ankunft von Darmſtadt dem Gottesdienſt in der 
Kapelle der ruſſiſchen Kolonie Alexandranowska zu Potodam mit 
der Begleitung beiwohnen und dann an der Familientafel theil- 
nehmen. Am Montag lehrt der Kalſer, ſobald die Parade auf 
dem Tempelhofer Felde beendet iſt, mit den übrigen hohen Herr⸗ 
ſchaften wieder nach Potsdam zurück, wo auch das Diner ſtatt⸗ 
2 Die Königin Victoria bat in einem elgenhändigen Schrei- 
ben dem Kalſer Napoleon zum Erfolge der Ausftellung Glück ge⸗ 
wünſcht und ihr Bedauern ausgedrückt, nicht ſelbſt mit dem gewöhn⸗ 
lichen Ceremoniell die Ausſtellung beſuchen zu können. Man zwei⸗ 
felt nicht, daß die Königin Paris inkognito beſuchen wird. Der 
Prinz von Wales wird unverzüglich wieder nach Paris reifen. 

— Am 9. d. M. haben in Dresden zum erſten Male ſäch⸗ 
ſiſche Truppen in den neuen Uniformen, den Preußiſchen faſt 
gleich, die Wachen bezogen. Eine dichtgedrängte Menſchenmenge 
batte ſich eingefunden, um die früher fo viel geſchmäheten Pidel- 
bauben zu begrüßen. 


Fragt man nach dem Zweck dieſer verfehlten Bewels⸗ 


In Bezug auf 


— Von Halle a. S. wird der „B. B..“ geſchrieben, daß 
ſich daſelbſt, ſowie in Glebichenſtein ſeit einiger ‚Zeit unter kauf⸗ 
männiſchen Firmen eine Anzahl Induſtrie⸗Ritter feſtgeſetzt haben, 
die, ähnlich wie es vor mehreren Jahren von Stettin aus geſchah, 
Waaren auf Kredit zu kaufen ſuchen, für welche die Verkäufer 
niemals Bezahlung erhalten. Wenngleich Letztere ihren Verluſt 
ſelbſt verſchulden, da ihnen jede der vielen wohlrenommirten Hal- 
liſchen Handesfirmen auf Befragen die geeignete Auskunft ertheilen 
würde, ſo wollen wir doch nicht unterlaſſen, das handeltreibende 
Publikum vor jenen Herren zu warnen. 


gierung hat, auf den 


— Das e meldet: Die franzöſiſche Re⸗ 


und ſonſtige Einnahmen 16, ausführlich Bericht zu erſtatten. Man 
denkt in Paris ernſtlich an eine Reform der franzöſiſchen Univer- 
ſitäten, die Manches zu wünſchen übrig laſſen. Von Deutſchland 


dürfte in dieſer Beziehung noch Manches zu lernen fein. Nament- 


lich iſt das Verhältniß unſerer Profeſſoren zu den Studenten un- 
gleich beſſer, wie das in Frankzeich. Dort iſt der Lehrende ledig- 
lich auf den Gehalt angewieſen, den er vom Staate bezieht; Zahl 
und Fortſchritte der Lernenden haben weit weniger Intereſſe für 
ihn, als für ſeinen deutſchen Kollegen, dem es nicht gleichgül⸗ 
tig iſt, ob er vor leeren Bänken oder im gefüllten Hörſaal Bor- 
trag hält. 

— Am 28. Auguſt d. J. wird das 800 jährige Beſtehen der 
Wartburg feſtlich begangen werden. Lißt's Oratorium „die heilige 
Eliſabeth“ kommt dabei zur Aufführung. 

— Zu dem deutſchen Sängerbunde gehören jetzt 62 Vereine 


mit 52,000 Sängern, und zwar mit 1200 Oeſterreichern, 15,900 
Preußen, 11,100 Sachſen, 6300 Würtembergern, 6900 Baiern | 


und Pfälzern, 3300 Thüringen, 3400 Badenſern, 900 Heſſen, 
1540 Mecklenburgern und Luͤbeckern, 150 Anhaltern, 233 Deut- 


ſchen in London und 30 Deutſchen in Lyon. Am 16. d. M. fin- 


det in Eiſenach ein Sängertag ſtatt. 

— Am 24. Juni findet bekanntlich die zweite Abſtimmung 
über die Bundes verfaſſung im Herrenhauſe ſtatt. An demſelben 
Tage wird vorausſichtlich auch die außerordentliche Seſſion des 
preußiſchen Landtages geſchloſſen werden können. Der Schluß 
wird diesmal nicht von Sr. Maj. dem Könige, ſondern vermuth⸗ 
lich, da der Minifter-Prafident Graf Bismarck bereits ſeinen Ur⸗ 


laub angetreten haben dürfte, von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden 
im Staats-Minifterlum, dem Finanzminiſter v. d. Heydt im Aller- 
Die Verkündigung der Reichs⸗ 


höchſen Auftrage vollzogen werden. 
verfafjung wird in allen Staaten des norddeutſchen Bundes vor⸗ 


Weiſe erfolgen. 
Kiel, 9. Juni. 
tats auf den Kaifer Alexander von Rußland, ward heute am Bord 
der noch im hleſigen Hafen liegenden Kaiſerl. ruſſiſchen Fregatte 
„Svetlana“ durch den griechiſchen Prieſter abgehalten. Demſelben 
wohnten bei außer der Schiffsbeſatzung (die Fregatte iſt Kadetten⸗ 
ſchiff und es befinden ſich auf demſelben 104 „Garde Mariners“) 
die Chefs der hieſigen Militär- und Civilbehörden, der Diviſtons- 
Kommandeur General-Lieutenant v. Roſenberg⸗Gruszynski, der 
Dber-Präfident Baron v. Scheel, Pleſſen, der Kontre-Admiral Jach- 
mann, die General-Majore v. Below und v. Trestow, der Kom- 


Kommandeur des See⸗Bataillons v. Loos, der Kaiſerlich ruſſiſche 


und viele Offiziere. 
Krlegoſchlffe prangten während des ganzen Tages, gleich der ruſſi⸗ 
ſchen Fregatte, im Flaggenſchmuck und hatten auf der Spitze des 
Hauptmaſtes die ruſſiſche Flagge aufgezogen. Auch auf dem Schloſſe 
ward geflaggt. Gegen 10 Uhr heute Abend war die ruſſiſche Fre- 
gatte bis zu den Maſtſpitzen hinauf erleuchtet und ein Feuerwerk 
ward auf derſelben abgebrannt. 

Kiel, 10. Juni. Die bier neuerdings gegründete Nord- 
deutſche Schiff bau-Aktlen-Geſellſchaft bat bie jetzt noch keine Ver⸗ 
öffentlichung ihres Proſpektus und einer Aufforderung zur Aftien- 
zeichnung vorgenommen, da ſchon in kurzer Friſt über die Hälfte 
des vorläufig auf 1 Million Thaler feſtgeſetzten Aktienkapitals ge- 
zeichnet war und ſich dle Anmeldungen immerfort mehren. Seitens 
der Königlichen Reglerung ſind der Geſellſchaft die bündigſten Zu⸗ 
ſicherungen wegen Beſtellung von Schiffen ꝛc. gemacht, natürlich 
unter der Bedingung, daß Material und Arbeit zur völligen Ge- 
nüge und die Preiſe entſprechend ſein werden. Das Areal der 
Geſellſchaft war bekanntlich vor drei Jahren für die damals von 
Berlin aus projektirte Schiffbau-Geſellſchaft angekauft und iſt der 
jetzigen Geſellſchaft überlaſſen. Gegenwärtig würde es, wäre es 
noch in Händen der urſprünglichen Beſitzer, nur zu den enormſten 
Preifen zu erlangen ſein. Die Geſellſchaft hat ſchon mit den Ar- 
beiten begonnen, nachdem ein Plan für die Verwendung des am 
innern Hafen langgeſtreckt ſich dabinziehenden Areals entworfen if. 
Die Geſellſchaft wird zunächſt mit dem Bau eijerner Schiffe an- 
fangen, ſpäter auch Patent Slips, Diy-Dode u. |. w. einrichten, 
zu welchem Zwecke dann das Kapital vermehrt werden muß; Raum 
iſt zu Allem vorhanden. Die Patent⸗Slips werden an der äußern 
Grenze des Areals liegen, dann folgt der Platz für die Werften, 
weiter hinein für dle Dry⸗Docks. Hinter der Werfte wird ſich das 
Haus für die Maſchinen-Werlſtätte, Glüböfen ꝛc. in einer Länge 
von 1400 Fuß hinziehen. Techniſcher Leiter wird der hieſige 
Schiffbaumelſter für eiſerne Schiffe Howaldt jun., der fi bereits 
in ſeinem Fache bewährt hat. Derſelbe wird ſeine eigenen Werfte 


unſch des Unterrichtsminiſters, ihren im 
Auslande reſidirenden Geſandten, Konſuln und Agenten Auftrag 
ertheilt, über die Organſſatlon, die Rechtsverhältniſſe der Untver⸗ 
fitäten und anderer höherer Bildungeanſtalten, über Prüfungen! und 
Diplome, über die Stellung der Profeſſoren, deren Anzahl, Gehalte 


aus ſichtlich in der letzten Woche des Juni gleichzeitig und in gleicher 


Ein Tedeum für die Vereitelung des Atten⸗ 


mandeur des 36. Regiments Oberſt⸗Lieutenvnt v. Brandenſtein, der 


Konſul Schröder und der Kaſſerlich franzöſiſche Konjul de Valols 
Sämmtliche im Hafen liegende 11 preußiſche 


r reis in Stettin otertelfährfi 1 Wr, 

monatlich 10 Sgr., 

mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7%, Sg 
monatlich 12 ½ Sgr.; 

für Preußen viertel]. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1867. 
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in die Etabliſſements der Geſellſchaft aufgehen laſſen. Ein im 
Bau von Panzerſchiffen bewährter Ingenieur wird gleichfalls enga⸗ 
girt, werden, und es wird ſchon in ſehr kurzer Friſt das erſte 
Danzerſchiff auf den Helllgen gelegt werden. Hiermit iſt nun der 
Anfang gemacht, den Bedürfniſſen des Schiffsbaues durch die vater⸗ 
ländiſche Induſtrie zu genügen, damit die Marine-Berwaltung nicht 
mehr gezwungen werde, ſich an das Ausland zu wenden. 

Frankfurt a. M., 10. Juni. Das „Frankf. Journal“ 
bringt folgende amtliche Berichtigung; „Die durch Anordnung des 
Unterzeichneten bei dem Herrn Dr. Volger hlerſelbſt am 27. v. M. 
vorgenommene Hausſuchung hat mehreren in- und ausländiſchen 
Blättern Veranlaſſung zu Mittheilungen gegeben, welche mit der 
Wahrheit theils im Widerſpruche ſtehen, theils dieſelbe entſtellen. 
Die nach dem der Behörde unterbreiteten Material unabwelsbar 
gebotene Maßregel iſt durch dle beſtehenden Geſeße vollkommen be- 
gründet. Die mit der Aus führung beauftragten Polſzei - Beamten 
haben nur im vollen Umfange ihre Pflicht erfüllt und dabei, wle 
die Formen des Geſetzes, jo jede mogliche Rückſicht beobachtet. Un⸗ 
ter Hinweis auf die Sachlage iſt Herr Dr. Volger, dem die in 
Beſchlag genommenen Papiere, bis auf zwei Briefe und ein an⸗ 
deres Schriftſtück, ſämmtlich zurückgeſtellt worden find, auf die über 
das Verfahren der Polizeibeamten erhobene Beſchwerde, ſeltens des 
Unterzeichneten unterm 31. v. M. beſchieden worden. Frankfurt, 
ur Juni 1867. Der Königliche Civil⸗Kommiſſarius Landrath 
v. Ma dai.“ f 

Jena, 10. Juni. Die hieſige Univerfität und Stadt legen 
großen Werth darauf, daß in Folge der veränderten milttärlſchen 
Verhältnſſſe künftig eine Garniſon hierher zu ſtehen komme, und haben 
dieſen Wunſch der großherzoglichen Regierung ausgeſprochen. Letz⸗ 
tere hat dieſerhalb mit der Königlich preußiſchen Regierung eine 
Verhandlung angeknüpft und vorläufig eine geneigte Erklärung für 
den Fall erhalten, daß die entſprechenden Räumlichkeiten zur Ein⸗ 
quarllerung und Einexerzlrung der Truppe, welche in einem Ba- 
taillon Infanterie beſteben ſoll, hier zur Verfügung ſtehen. Ge⸗ 
genwärtig if ein preußliſcher Militärbeamter hier anweſend, welcher 
von der Stadtgemeinde vernehmen will, was in beiberlei Beziehung 
dargeboten werden kann. 

Leipzig, 11. Juni. Vorgeſtern und geſtern tagte hier der 
zweite deutſche Schriftſtellertag. Es waren 50 — 60 Theilnehmer 
verſammelt, darunter auch einige Frauen. Den Vorſſitz führte Dr. 
K. Frenzel aus Berlin. Die Verhandlungen betrafen den Nach⸗ 
druck in Zeitſchriften, die Preßgeſetzgebung, endlich die Gründung 
Ein. Darlehnskaſſe für Mitglieder des deutſchen Schriftſteller⸗ 
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Luxemburg, 9. Zunt. Vorgeſtern Abend iſt der Prinz- 
Statthalter aus dem Haag hier eingetroffen. Am Thore des Via⸗ 
dukts wurde er feſtlich von drei Muſikkorps, welche die niederlän⸗ 
diſche Nationalhymne ſpielten, und von einer großen Volksmenge 
begrüßt. Dem „Luxemb. Wort“ zufolge verſprach er, „aus Luxem⸗ 
burg eine Muſterſtadt ſchaffen“ zu wollen. — Der Biſchof von 
Luxemburg tritt am nächſten Mittwoch auch die Reiſe nach Rom 
zum Petrus-Jubiläum an. — Nach Abzug der preußiſchen Gar⸗ 
niſon ſoll unſer Kontingent die Stadt beſetzen und find zu dleſem 
Behufe drei Jahrgänge einberufen worden. . 

Ausland. 

Wien, 10. Juni. Den Schluß der Feierlichkeiten am 
erſten Tage, den 8., bildete das Krönungsmahl im Ofener Schloſſe, 
bei welchem der Kalſer einen Toaſt auf das Vaterland ausbrachte. 
Gleichzeitig fand auf der ſogenannten Generalswieſe bei Ofen eine 
öffentliche Speiſung des Volkes ſtatt, bei welcher Gelegenheit nach 
hiſtoriſchem Brauche ganze Ochſen am Spieße gebraten und über 
1000 Eimer Wein an das Volk vertheilt wurden. Am 9. Bor- 
mittags empfing der Kalſer eine Deputation der öſterreichiſchen 
Kolonte-Gemeinde in Jaſſy und Nachmittags wurde im Peſther 
Redoutenhauſe das Krönungsbanket abgehalten. Die verſammelten 
Gäſte ſpeiſten in zwei Sälen. Im Oberſaale, wo die Reichs⸗ 
würdenträger, die geladenen Gäſte des Wiener Herren- und Ab- 
geordartenhauſes und andere vornehme Gäſte ſaßen, hatte Fürſt 
Carlos Auersperg die Ehre des Vorſitzes. Neben ihm ſaßen der 
Primas und der Miniſter-Präſident Graf Andraſſy, gegenüber der 
Präſident Giskra, diefem zur Seite der Präfldent Szentivanyi und 
der Miniſter Wenckheim. Die übrigen Gäſte in dieſem Saale 
waren Beuſt, Gablenz, Fürſtenberg und Andere. Im anſtoßenden 
Saale befanden ſich die Kronhüter Graf Karolyi, Baron Bay, 
Biſchof Schaguna, Abgeordnete des Wiener Gemeinderath, Magna⸗ 
ten, Deputirte, Banderialiſten, Mitglieder des Bürgerausſchuſſes ꝛc. 
Gegen 4 Uhr erſchienen die Majeſtäten und verweilten ungefähr 
eine halbe Stunde, während welcher Zeit der Primas den Toaſt 
auf das Herrſcherpaar ausbrachte. Nachdem ſich daſſelbe zurück- 
gezogen, begannen die anderen Trinkſprüche, von denen namentlich 
ein von ungariſcher Seite auf den Freiherrn v. Beuſt ausgebrachter 
Toaſt hervorzuheben wäre, in welchem der genannte Staatsmann 
als der Morgenſtern für Oeſterreichs Ruhm und Größe bezeichnet 
worden iſt. Herr v. Beuſt dankte und äußerte, er hoffe, daß nach 
dem Morgenſtern in der Eintracht der beiden Vertretungskörper der 
Tag in vollem Glanze ſtrahlen werde; wo das Herz am rechten 
Fleck, die Hand bet der Arbeit und Ruhe im Gewiſſen, könne der 
Erfolg gemeinſamen Wirkens nicht fehlen. — Am Abend dieſes 
Tages wurde eine Allerboͤchſte, vom Grafen Andraſſy fontrafignirte 
Entſchlleßung durch Plakat bekannt gemacht, laut welcher politiſche 
und Majeſtäts-Verbrecher amneſtirt werden und allen Emigranten 
die Rückkehr in die Heimath geſtattet if. Der Jubel des Volkes 
über dieſe Gnadenbezeugung manifeftirte ſich am deutlichſten bel der 
Jahrt, welche das Kaljerpaar des Abends durch die glänzend ilu- 
minirten Straßen der beiden Schwefterfläbte unternahm. — Am 
10. Vormittags verfügte ſich die mit der Ueberreichung des Landes⸗ 


geſchenkes betraute Landtags⸗Deputation in die Ofener Burg und 
n 
fand ſich bereits da in zwei auf Poſtamenten ſtehenden ſübernen 
Kaſſetten. Die Kaſſette des Königs iſt in Reliefarbeit, mit den 
r Große, Mathias 
Corvinus und Leopold II. geſchmückt, außerdem mit einer Inſchrift 


wurden daſelbſt von den Majeſtäten, die von einem 
Hofſtaat umgeben waren, empfangen. Das Krönungsgeſchenk 


Bildniffen der Könige: St. Stephan, Ludwig d 


des Inhalts: Dem Könige von Ungarn zum Andenken an deſſen 
Krönung die beiden Häuſes des Landtages, 1867. Ferner dle 
Wappen Ungarns und der Nebenländer, endlich das Monogramm 
a . Die Kaſſette der Königin iſt ebenſo 
ausgeſtattet und trägt dleſelbe die Blldniſſe der Königinnen: die 
heilige Ellſabeth, Marla, Adelheid und Marla Thereſta. Die In⸗ 
ſchrift wie die vorige, nur mit Bezug auf dle Königin. Erzbiſchof 
Hapnald als Sprecher betonte, daß das Land einen größeren und 
unerſchopflicheren Scha in feiner Treue dem Könige widmete. 
Se. Majeſtät dankte und widmete das Geſchenk einem National- 


— Alles in getriebener Arbeit. 


zwecke. 


Pad 


um das Publikum bildeten. 


gen. 
ſerin, auf dem Vorderſitz der König und der Kalſer. 


eine andere folgte. Den Schluß des Zuges bildeten Garde - Lau- 
ciers. Es wurde ſehr wenig gerufen. 
kalt. In dem Gefolge der höchſten Hereſchaften befanden ſich noch 
Graf v. d. Goltz, Herr v. Budberg und Fürſt Gortſchakow. Den 
Grafen Bismarck bemerkte ich nicht. 


Vorſtellung daſelbſt an. — Nachſchrift. 


folge von Fontatnebleau zurückgekommen. 
Lyoner Bahn mit der Ringmauer -Bahn nach dem Straß burger 


Bahnhofe, auf welchem der Czar und ſeine Söhne nebſt Gefolge 


nach Straßburg abreiften. Der Abſchled fand auf dem Bahnhofe 
Statt. Es ſoll ſehr herzlich zugegangen fein. Nach dem Abſchiede 
fuhren der Kaiſer, die Kalſerin, der Köntg, der Kronprinz und die 
übrigen fürstlichen Perſonen nach den Zuilerieen zurück. Im erften 
Wagen ſaßen der König und die Katſerin (auf dem Nüdfige), der 
Kalſer und der Kronprinz auf dem Vorderſitze. Graf Bismarck 
befand ſich im zweiten Wagen. Dieſelben Vorſichtsmaßregeln, 
wie heute bei der Abfahrt, waren genommen worden. Nicht allein 
die nämliche Zahl, ſondern ſogar die nämlichen Stadt⸗Sergeanten 
waren anweſend; Hundertgarden und Lanclers bildeten die Erkorte. 
r Der Katjer hat Herrn v. Mouſtier den Großkordon de- 
Ehrenlegion ertheilt und ihm bei dieſer Gelegenheit in einem Handt 
ſchreiben feine Zufriedenheit ausgeſprochen. Auch der Czar ha 
dem franzöfifchen Miniſter das Großband des Stanislaus - Ordens 
gegeben. i 
700 — Alexander II. machte nach Beendigung des geſtrigen Feſtes 
dem Kaiſerlichen Prinzen einen Beſuch in St. Cloud. Dieſer hat 
dem Dr. Nelaton zum Danke für ſeine Herſtellung das Großkreuz 
der Ehrenlegion ſelbſt überreicht, und auch der Czaar hat den be⸗ 
rübmten Chirurgen beglückwünſcht. Geſtern ſpeiſten dle ruſſiſche 
Majeſtät und die Großfürſten beim Herzoge von Leuchtenberg. 

— Man verſichert, daß der Polizei - Präfekt Pietri in Folge 
des Attentats ſeine Entlaſſung eingereicht. Ob ſie angenommen 
wurde, iſt noch nicht gewiß. Geſtern Abend ſollen wieder Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen worden ſein. 

— Der „Independance Belge“ wird von bier geſchrieben: 
„Nach dem, was über Bereſowski verlautet, iſt er fortwährend ſehr 
ruhig; er giebt zu, er habe ein großes Verbrechen begangen, das 
wiſſe er wohl, aber er bereue es nicht, da ſein Bruder von den 
Ruſſen gehängt, feine Schweſter geſchündet und fein Vater nach 
Sibirien verbannt worden fei." 

London, 10. Juni. Für den in Ausſicht ſtehenden Beſuch 
des Sultans werden bereits Anſtalten getroffen und Seitens der 
Admiralität iſt dem Maprs von Portsmouth Anzeige gemacht wor- 
den, daß bei dieſer Gelegenheit zu Ehren des türkſſchen Herrſchers 
ein Flottenmanöver bei Spithaed ſtattfinden ſoll. Obwohl noch 
keine detaillirten Angaben vorliegen, hört man doch, daß dleſes im- 


poſante Schauſpiel am 16. aufgeführt werden ſoll. 


— Mit dem amerikaniſchen Poſtſchiffe trafen in Southampton 
ein nordamerikaniſcher Erzbiſchof und drei Biſchöfe ein. Die Prä- 
laten find auf dem Wege nach Rom und der Erzbifchof (Purcell) 
überbringt dem Papfte als Geſchenk amerikantſcher Katholiken ein 
ſilbernes Modell der Nacht „Henrietta“, welche die atlantiſche Wett- 
fahrt gewonnen. Als Ladung trägt das ſilberne Schiff die Summe 
von 30,000 Doll. in Goldſtücken. 

Florenz, 9. Junl. Garibaldi hat an Juarez gefchrieben, 
um ihn im Namen der Sache der Freiheit, der fie beide dienten, 
zu bitten, das Leben Kalſer Maximilians nicht anzutaſten. — Man 
bemüht ſich, aus der Anweſenheit der Königin Maria Pia von 
Portugal und der des Generals Lamarmora in Rom, der bereits 
mehrere Unterredungen mit Antonellt gehabt, den Schluß plaufibel 
erſcheinen zu laſſen, daß bei Gelegenheit des bevorſtehenden großen 
Konzils eine offene Verſöhnung des Papſtes mit dem Königreiche 
Stalien ſtattfinden wird. 

Turin, 9. Juni. Die neue Konvention mit den Banqulers 
Erlanger und Cie. (wegen des Verkaufs der Kirchengüter) wirft wo 
möglich noch mehr Staub auf, als die weiland mit Dumonceau. 
Ferrara, der Finanzminiſter und Profeſſor der Nationalökonomle, 
kommt ſchlimm dabei weg, weil er nach dem Dafürhalten der Tages- 
preſſe die Natlonalehre zu wenig wahrte. Rothſchild und Fremy 
batten ſich, als ſie von dem Unternehmen zurücktraten, allerdings 
ſchon etwas zu weilt eingelaſſen; allein fie handelten auf Befehl 


Erlanger abe 


zahlen. 


Paris, 11. Juni. (K. 3.) Heute fand die Fahrt nach 
Fontalnebleau ſtatt, an welcher ſich außer dem Könige, dem Czaren, 
dem Kalſer und der Kaiferin noch der Kronprinz, die beiden Gtoß⸗ 
fürſten und die übrigen fürſtlichen Perſonen bethelligten. Der Kal⸗ 
ſer und die Kaiferin Bolten dazu den Czaren im Eiyjee ab. An 
der Eiſenbahn hatte man großartige Vorſichtsmaßregeln getroffen. 
Ich ſah nie auf einem jo kleinen Raume jo viele Polizel-Agenten 
verſammelt. Dieſelben waren jo aufgeſtellt, daß, wenn fie ſich 
umdrebten und ſich die Hände gaben, fie einen ungeheuren Kreis 
Es waren übrigens nicht viele Leute 
nach der Bahn gekommen, weil es wenig bekannt war, daß die Ab⸗ 
fahrt, die man abſichtlich verbeimlicht, um 12 Uhr flattfinden würde. 
Die Majeſtäten, ihre Begleiter nebſt Gefolge fuhren in fünf Wa⸗ 
Im erſten ſaßen auf dem Rückſitz der Czar und die Kai- 
Elne ſtarke 
Abthellung Hundertgarden ritt dem Kalſerlichen Wagen voraus, | draperten iſt ſehr koſtbar. 


Die Menge war ziemlich 


Der König war geſtern Abend 
noch (vor dem Balle) in der großen Oper; heute wohnt er einer 
7 Uhr 5 Minuten. 
So eben ſind der Kaiſer, die Kalferin, der König und der Kron- 
prinz von Preußen, die übrigen fürſtlichen Perſonen und das Ge⸗ 

1 Dieſelben fuhren von der 


eines höheren Herrn, dem auch die italtentjchen Miniſter und die 
Was die Konvention 
‚ jo könnte man bereits jagen, daß ſie ſo gut 
wie beſeſtigt iſt oder mehr — elle est coulde — würde der 
Franzoſe jagen, Mit der Konvention iſt natürlich auch der Mi- 
Minifter Ferrara beſeitigt; Ratazzi läßt ihn fallen, um ſich ſelbſt 
Ferrara muthete aber auch den Italienern viel zu. Sie 
ſollten die Bemühungen des Herrn Erlanger mit 12 Prozent be⸗ 
Die Hauptfrage iſt nun die: wer ſoll jetzt, oder beſſer: 
nghetti, Sella, Depretis, 
Sclaloja und nun Ferrara find geſcheitert; das Staatsſchiff ſchwimmt 
von der Seplla zur Charybdis, und die Hoffnung, es zu retten, iſt 
gering. Niemand wird an das Steuerruder treten wollen, weil es 


Italiener 4 zu ſchon folgen mußten. 
betrifft, 

zu retten, 

wer will jetzt Finanzminiſter werden!? 


eben identiſch iſt mit dem Portefeuille der Finanzen. 
Nom, 5. Junk. 


Denn nur unter der Vorausſetzung 
den Krieg wäre eine Invaflon der 
iſt jetzt alles il an den Grenzen, 
ihre Pläne vertagt zu haben ſcheinen. 


zu hören Ste wohl kaum begehren werden. 


niales iſt, dem nichts Anderes der Art verglichen werden kann. — 


Während man draußen, jenſelts der Alpen, über die verſpätete 


Kälte klagt, haben wir hier eine verfrühte, 
Sommerhitze. 
Cholera. Sie ip faktiſch in der Stadt, aber fie tritt nur leiſe 
auf, wie im vergangenen Jahre. 

Madrid, 3. Juni. Das päpſtliche Breve, durch welches 


ganz ungewöhnliche 


ein großer Theil der bei uns zu Lande gefeierten kirchlichen Feſl⸗ 


tage aufgehoben wird, iſt bereits im Kultus miniſterium eingetroffen 
und zu jorgfältiger Erwägung an den Staatsrath übermittelt wor- 
den. Wenn es dieſe Behörde paſſirt hat, wird Alles daran ge- 
ſetzt werden, um das Breve baldmöglichſt in Geſetzeskraft zu brin- 
gen. Der nationale Wohlſtand dürfte nicht wenig dadurch gewin⸗ 
nen, daß dem Lande beinahe 20 Arbeitstage im Jahre mehr er- 
wachſen, und wenn auch unſere, in religiöſen Vorurtbetlen aufge- 
wachſene Bevölkerung es ſich Anfangs kaum nehmen laſſen wird, 
die liebgewordene Faullenzerel an den kaſſirten Feſttagen nach wie 
vor fortzuſezen, jo werden das Beiſpiel einzelner und materielle 
Vortheile die Mehrzahl endlich doch dazu bringen, die gewonnene 
Arbeitsfreiheit zum eigenen und zum Nußen des Landes zu ver⸗ 
werthen. 

— Die Königin von Spanien ſoll ſich nunmehr endgiltig 
zur Reife nach Paris entſchloſſen haben, und will fi auf derſel⸗ 
ben vom Marſchall Narvaez begleiten laſſen, auch ſoll ein Beſuch 
in Rom zur Jubelfeler der Apoſtel in Ausſicht genommen fein. 
Später ſoll der König Franz mit dem Prinzen von Aſturten die 
Weltausſtellung in Augenſchein nehmen. 

Kopenhagen, 9. Jun. Durch die Fürſtenzuſammenkunft 
in Paris glaubt die ſkandinaviſche Partel, die ſich ſeit der An- 
knüpfung von Verhandlungen zwiſchen Preußen und Dänemark 
einen gewiſſen diplomatiſchen Druck auf Preußen verſprochen hatte, 
einen Strich durch ihre Rechnung gemacht, wenn, wie der „Tele- 
graph“ gemeldet hat, dort die nordſchleswigſche Frage vorgenommen 
werde. „Fädrelandet“ ſetzt weder auf den Kalſer Alexander, noch 
auf den Kaiſer Napoleon Vertrauen. Obwohl der erſtere dem 
Hofe, mit welchem er durch ſeine Kinder in doppelte Verwandt⸗ 
ſchaft getreten jet, alles Gute wünſche, werde er doch Preußen, um 
daſſelbe für feine polniſche Politik zum Freunde und Unterſtüger 
zu behalten, möglichſt wenig in den Weg legen; Napoleon aber 
werde ſich gegenüber den beiden mit ihren erſten Rathgebern er- 
ſchlenenen mächtigen Monarchen, denen jede Andeutung über das 
Nationalitätsprinzip unbequem ſein müſſe, auf feinen kaiſerlichen 
Wunſch zu Gunſten Dänemarks beſchränken und trotz zwelmallger 
glücklicher Durchführung der Volks abſtimmung, aus Freundſchaft 
zu den beiden Gäſten, der Wabrung des entſprechenden Prinzips 
in der nordſchleswigſchen Angelegenheit entſagen. So erwartet 
daher das Blatt als ſchließliches Ergebniß der Pariſer Fürftenfon- 
ferenz nur „die Ausübung eines neuen Unrechts gegen Dänemark“ 
und giebt in trauervollen Klängen dem Schmerze über das aber- 
malige Fehlſchlagen der natlonalen Hoffnungen Ausdruck. 

— ꝛ—ꝛsßKC-·“ð＋.—!.äxͤjĩo ————______ 
Pommern. 

Stettin, 13. Juni. Wie wir hören, iſt in der geſtrigen 
General-Verſammlung der Mitglieder des „pommerſchen Sän- 
gerbundes“ die Auflöſung des letzteren beſchloſſen worden. 

— In der Mittageſtunde des 8. d. Mts. wurden aus einer 
Wohnung im Hauſe Bredower Antheil, Ulrichsſtraße No. 6, auf 
bisher nicht näher ermittelte Welſe eine Menge Kleidungsſtücke 
und ſonſtige Gegenſtände entwendet. Die geſtoblenen Sachen be- 
fanden ſich theils in einem verſchloſſenen Spinde, theils in einer 
Kommode. — Bel einem vielfach, zuletzt mit 2 Jahren Zuchthaus 
beſtraften Poltzetobſervaten, dem Arbeiter Joh. Th. Schmidt, 
Feldſtraße No. 4, wurden in Folge einer geſtern früh abgehaltenen 
Hausſuchung verſchledene Bekleidungs- und Wäſcheſtücke zc. vorge⸗ 
funden, die Sch. geſtändlich in Gemeinſchaft mit einem anderen 


Obſervaten, dem Arbeiter Aug. Griesbach in der vorhergehenden 


Nacht von einem vis-à-vis der Frauenthorkaſerne liegenden Schiffe 
geftoplen hatte. Es if die Verhaftung beider Diebe erfolgt. 
Heute früh wurde ein 11jähriger Knabe ergriffen, der 


einer Fiſchhändlerin am Bohlwerk den Betrag von 1 Thlr. 6 


und einſtweilen a 
ln tatlon 


(Nat.-Ztig.) Die Stadt hat angefangen, 
eine eptskopale Phpſiognomle zu zeigen. Bereits find ſpaniſche, ar- 
meniſche, mexikaniſche und andere Biſchoͤfe hier, welche man von 
ihren Dienern gefolgt feierlich die Straßen durchſchreiten ſieht. Da 
ſich der Krlegsſchrecken in die Feſte von Parts verwandelt hat, ſo 
wird vorausſichtlich nichts die Heilige Junſexpoſltlon von Rom ſtören. 
europälſcher Verwirrung durch 
Italtener möglich geweſen. Es 
wo die römiſchen Fuoruseiti 
Garkbaldi ſelbſt, den man 
hier den General der Römer in partibus infidelium nennt, hat 
ſich krank und mißmuthig auf die Beſitzung feines Freundes Palla- 
viclnt zurückgezogen, und verzweifelt, im Hinblick auf die Lähmung 
der italteniſchen Geiſter, daran, ſein Werk in Rom zu krönen. 
Geſtern hielt der Papſt, welcher ſehr wohl und ſehr lebendig er⸗ 
regt ſein ſoll, das erſte auf die Feſte bezügliche Konſiſtorlum, wo⸗ 
bei die Beatifikatlon von Heiligen propontrt wurde, deren Namen 
Die Zurüſtungen der 
Dekorationen des Doms find großartig, der Luxus neuer Seide- 
Wenn man auch dies Univerſum von 
Stein, was der St. Peter iſt, nicht mehr mit Brokat und Tape- 
ten verſchönern kann, ſo muß doch der ruhige Betrachter bekennen, 
daß die von Jahrhundert zu Jahrhundert überlieferte Kunſt der 
kirchlichen Dekoratton etwas ganz Außerordentliches, wahrhaft Ge- 


Die Folge davon iſt leider das Wiedererſchelnen der 


Sgr. entwendet, welchen fie ſo eben für Waare eingenommen 

eine Bank gelegt hatte. Bei der polizei⸗ 

n man bei dem Jungen zwlſchen Oberzeug und 

Futter feiner Jacke noch Reſte roher Baumwolle vor und geſtand 

derſelbe denn auch zu, vor einigen Tagen aus einem Ballen am 

Bohlwerk eine Quankität derartiger Wolle geſtohlen und dirſelbe 

an einen Handelsmann auf der Laſtadie verkauft zu haben. 

— Den Handelskammern iſt folgender Erlaß des Miniſteriums 
für Handel ꝛc. vom 5. Juni zugegangen: „Der Hande wird 
hierdurch benachrichtigt, daß nach einer zwiſchen Preußen und Baden 
getroffenen Uebereinfunft die Angehörigen des einen Staats, wenn 
ſie in dem andern Staate ein Gewerbe im Umherziehen betreiben 
wollen, fortan nur die nämlichen Vorbedingungen zu erfüllen haben 
und bei dem Betriebe des Gewerbes nur denſelben Beſchränkungen 
unterliegen, wie die eigenen Angehörigen dieſes anderen Staates. 
Hinſichtlich der für den Gewerbebetrieb im Umherziehen in beiden 
Staaten erforderlichen perſönlichen Qualififation haben ſich die 
Regierungen dahin verſtändigt, daß die Beibringung eines von der 
zuftändigen Heimathsbebörde für die Ausübung des betreffenden 
Gewerbes im Heimatheftaate ſelbſt ertheillten Gewerbeſcheins bezüg⸗ 
lich Hauſir-Ausweiſes genügen und von weiteren Nachwelſen über 
den Leumund, Unbeſcholtenheit des Rufs u. ſ. w. abgeſeben wer⸗ 
den ſoll. Die näheren Beſtimmungen werden durch das Amts blatt 
veröffentlicht. 

Stargard, 12. Junl. Das bieſige Pfingſtſchüßenfeſt 
wurde von der Schützengilde in gleicher Weiſe wie ſonſt, durch 
Abſchleßen eines Vogels und Schießen nach der Scheibe gefelert. 
Bel dem am Mittwoch ſtattgefundenen Königſchießen batte fi 
der Herr Glaſermeiſter Sibbel durch Ablegung des beiten 
Schuſſes die Schützen-König⸗Würde errungen; ihm zur Seite ſte⸗ 
hen die Herren Reſtaurateur Stein als erſter, und Kaufmann 
Scharping als zweiter Ritter. — Wie uns mitgetheilt wird, 
hat Herr Rentier Gieſe, Chef der bleſigen Schützengilde, ſein 
Amt als ſolcher, wegen feines hoben Alters, abgetreten. — Vor 
einigen Wochen ſtand vor den Schranken des hieſigen Kriminal- 
Gerichtshofes der Gaſtwirth Hermann Scheele von hier, wegen 
Duldung von Harzardſpielen in ſeinem öffentlichen Lokal; er 
wurde deſſen überführt und zu 20 Thalern Geldbuße, im Unver- 
mögensfalls zu zehn Tagen Gefängniß verurtheilt. Ohne jedoch 
dieſe Strafe zu verbüßen, entfernte ſich der ac. Schecle von hier, 
und wird jetzt derſelbe von der hleſigen Staatsanwaltſchaft ſteck⸗ 
brieflich verfolgt. 

Pyritz, 12. Junl. Am zweiten Felertag Nachmittag 
fuhren mehrere Schüler des Gymnaſlums in einem Kahn auf den 
in dem Garten des Gaſthofes zur neuen Welt befindlichen Teich; 
ein junger Mann, der an dieſer Fahrt Theil nehmen und vom 
Lande aus in den Kahn ſpringen wollte, verfehlte denſelben und 
ertrank leider in dem ſehr moraſtigen Teiche. — Bel dem geſtri⸗ 
gen Schützenfeſte that der Schuhmachermſtr. Lipke den Königsſchuß. 

Grimmen, 11. Junt. Heute früh gegen 4 Uhr brach auf 
dem Boden eines Hauſes in der großen Straße Feuer aus und 
brannte das Haus zum größten Theil herunter; die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feuers hat noch nicht ermittelt werden können. 

Körlin, 11. Juni. Bei dem heutigen Königsſchleßen un⸗ 
ſerer Schüßengilde that der Sattlermeifter Dähnel jun. den beſten 
Knopfſchuß und wurde dafür als Schützenkönig proklamirt. Morgen 
findet ein Gewinnſchleßen ſtatt. — Wie man hört, wird ſich hier 
nächſtens ein junger Arzt, Namens Mally, der eben fein Militär- 
jahr abgedient hat, niederlaſſen. 

—ñ̃ — —— . ¶ů ů ů ¶ 
Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 
Paris, 12. Juni, Abends. Der Großfürſt Thronfolger, 

der nicht mit dem Czaren abgereiſt if, hat ſich nach London be⸗ 

geben. Der „Abend-Monkteur“ betont den herzlichen Empfang des 

Königs von Preußen durch den Katſer. Die Schwierigkeiten wegen 

Luxemburgs ſeien zu beiderjeitiger Zufriedenheit geebnet. 1000 

Luxemburger erſetzen demnächſt die preußiſche Garniſon. Das 

Attentat auf den Kalſer von Rußland werde die Feſtigung des Ver⸗ 

trauens und der Freundſchaft zwiſchen Rußland und Frankreich zur 

Folge haben. 

Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 13. Juni. Witterung: regnigt. Temper 0 

Wind: NO. W r 
' An der Börje, 

Weizen etwas feſter, loco pr. 85pfd. gelber 86— 94 bez., geringer 
80—84 * bez., 83—85pfd. gelber Juni 90% % bg. Jun 8955 
% & bez., Juli⸗Auguſt 88 RE bez., Septbr.⸗Oktober 77 ½, U, bez. 
„„Koggen anfangs höher, ſchließt matter, pr. 2000 Pfd. loco 62 bis 
66 ½ . bez., ruſſiſcher 6014, 61 . bez., Juni 60 ½, % r bez, 
Juni⸗Juli 591, 76, 60 . bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 56, 56 ½ K bez., 
56 He Br., September⸗Oklober 53% 54 A bez. 

Gerſte loco pr. 70pfd. 46 — 49 M bez. 

Hafer loco per 50pfd. 32 — 34 9 bez. 

: Tü bebe 1 7 7 nach Qual. bez. 

ehauptet, loco 11 * Br., Juni 11 u. Br., Sep⸗ 
tember⸗Oktober 117 bez. . Br ei 4 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 20% bez., vom 
Lager 21, 20% Ag bez., Juni und Juni» Juli 20½ . bez. u. Gd., 
Juli⸗Auguſt 20 ½, 7 . bez. u. Gd., Auguſt⸗September 20% K bez. 
und Gd., September⸗Oktober 191, . bez., 19¼ % Br. und Gd. 

Angemeldet. 50 Wſpl. Weizen, 300 Wſpl. Roggen, 200 Ctr. Rübsl. 

Hamburg, 12. Juni. Getreidemarkt. Weizen und Roggen auf 
Termine weichend, weſentlich niedriger. Weizen loco angeboten, pr. Juni 
5400 Pfd. netto 160 Blothlr. Br., 159 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 147½ Br., 
140 Gd. Roggen loco ſehr ruhig, pr. Juni 5000 Pfund Brutto 109 Br., 
5 5 er e 97 ½ Gd. Pater IT ruhig. Oel matt, 
oco 23/7 ober 2473. Spiritus ruhiger, 30 ½. Kaffee und Zink 
ſehr ſtille. — Sehr ſchönes Wetter. 0 a N - 


Amſterdam, 12. Juni. Getreidemarkt. Schlußbericht.) Roggen 
pr. Oktober flau 196— 195, ſonſt geſchaͤftslos. 0 * * 
London, 12. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Wegen großer 


Hitze ſehr beſchränkter Marktbeſuch; 


i Umſätze in ſämmtlichen Getreidearten 
bei mangelnder Kaufluſt ſehr gering; g | “ 


Preiſe ungefähr wie am Montag. 


